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„Wenn glei die QA•I die allgemeine politiſche Heſetzſammlung
an 28 und 40) aufgenommenen Hofdecrete 16 Jänner

und Juni 1813 verlangen, daß ⁴ erwähnte
Zeugniß loch vor dem Aufgebote beigebracht und deſſen Bei
bringung auch u dem Falle einer 1  en von der Chever—
kündigung niemals nachgeſehen werde, und venn glei der
Seelſorger dadurch berechtigt wird, die Trauung der Ehe
werber bis zur Erlangung eines beſſeren Religionsunterrichtes
5 verſchieben, ſo muß doch dagegen berückſichtigt werden,
daß da erſte der bezogenen Hofdecrete noch vor der Einfüh—

des allg hürgerl. Geſe

I erfloſſen iſt, a8 allg
bürgerl eſe den Mangel der nöthigen Religionskennt—
ui 1 ern eigentliches Ehehinderniß ni au und daß
endlich dem un dem Hofdecrete bom Juni 181 angedeu—
eten Religionsexamen der Brautleute die Natur einer kirchli
chen Handlung nicht abgeſprochen werden kann Da nun aber
nach dem Wortlaute des Lille. des Staatsgrundgeſetzes

21 December 1867 Nr 142  „ kein eigenbe—
rechtigter erreichiſcher Staatsbürger einer kirchlichen
andlung gezwungen werden kann, ſo darf Iu dem Falle der
durch da eſe vom 25 Mai 1868, R Bl Nor 47, den
Ehewerbern aller Confeſſionen geſtatteten eventuellen he⸗
ſchließung vor der weltlichen Behörde das Aufgebot ihrer 9e
oder die feierliche Erklärung der Einwilligung Ehe vor

dieſer Behörde von der vorläufigen Beibringung dieſes Reli
gionszeugniſſes nicht abhängig  .X gemacht werden.“)

E Paul Rigler
Eine biographiſche Skizze

Von Dir Guſtav Müller, Spiritual im Klerikal-Seminar n Wien.

Gregor XVI trug einſt einem rieſter der Dib
ceſe Trient bei der Verab  iedung einen Gruß auf mit den
Worten: MI salute angelo del Pirolo. leſem „Engel von
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Tirol,“ der Iu ſpäterer Zeit Ein e für noch beitere Kreiſe
wurde, gelten leſe Zeilen ES iſt dies der 1873 ver-—
Orbene rior des Deutſchordens-Prieſter-Conventes ＋ Lana,
Peter Paul Rigler, der ur ſein Wirken aAls Spiritual
des Klerikal-Seminars und Theologie-Profeſſor Iu Trient,
als Leiter vbon Prieſter⸗Exereitien IN mehreren Diöceſen, I1U5
Begründer der Deutſchordens-Prieſter-Convente ich ſo große
Verdienſte AUm die Kirche Gott  68 erwarb, daß da El
bon N Wenigen efällt wurde, Rigler ſei nicht ein
heiligmäßiger, ondern geradezu ein heiliger Inn geweſen.
eßha dürften wohl einige Nachrichten Üüber da  — Lehen und
Wirken dieſes hochverdienten Manne für manchen Leſer dieſer
Zeitſchrift nicht ohne Intereſſe ſein

Peter Paul Rigler vurde HNI 28 Juni Sarnt—
Eim mn T  irol geboren Sein Vater war Buchhalter u ozen
und burde durch die damaligen Kriegsunruhen veranlaßt,
ſeiner Familie im nahen Sarnthale ein ruhiges Plätzchen
en Die Mutter Riglers war eine beſonders fromme
Frau, auf welche ſpäter In ſeinen Vorträgen oft reden
kam Oft agte ſie 3u ihm Iu ſeiner Kindheit „Peterle, da⸗
3u biſt du auf der Welt, AUm Gott 3u dienen und elig
werden 1 Dieſes Mutterwort nicht unnütz geſprochen.
Gerade denſelben Gedanken ollte der nachmalige große rer
zitienleiter Rigler In Quſende von Herzen mit unverwüſtlichen
ügen eingraben. Bezeichnen f  üUr die Jugendgeſchichte Riglers
iſt Auch der Umſtand, daß 6* bei der erſten El ⁰
Liffen eweſen, daß ihm unwoh wurde Von den Benedie—
inern in Marienberg wurde 223  für die Gymnaſialſtudien
vorbereitet, denen N Meran und ozen oblag

So Det eruirbar, behauptete In enner Claſſe iumer
den erſten Platz 16 groß eine Fortſchritte im aScetiſchen
Strehen MN jener Zeit . kann man aus dem Vorſatze
entnehmen, den bu 4E Student chon gefaßt hatte, „immer
das Widerwärtigſte 3 wählen Um dieſe Zeit litt 17 auch
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n Scrupulöſität, der bitterſten Geiſtesplage für eine gläubige
eele, eine un der Vorſehung, die ihm, dem ſpäter
allgemein geſuchten Gewiſſensrathe das Verſtändni für
Leiden und ein bewunderungswürdiges Mitleid mit den hie
von Geplagten vermittelte Die zwei hiloſophiſchen 5ahr
gänge und die damaligen drei theologiſchen Lehrjahre
Tite EL Iu T  rient Am 6 September 1818 wurde zum
rieſter geweiht.

Obſchon anfänglich für einen Cooperator beſtimmt, erhie
E doch bald den Auftrag, ſich für die aunl Trienter fürſt⸗
biſchöflichen Seminar erledigte Lehrkanze der Moral 3u be
fähigen Rigler machte die hiezu erforderlichen Studien On
der theologiſchen Aru Iu unsbruck Den Erfolg dieſer
Studien ezeugen die folgenden, gewi NI ſchablonenhaft lin⸗
genden DOrte ſeines Anſtellungsdecretes zum Moralprofeſſor,
wo or genannt wird: insigne ingenium Unun! et emi⸗-
nentem profectum, quem studiis universim, tum dis-
eiplinis theologicis incomparabilem retulisti, Ob Emi-
nentem simul MOrumM honestatem huie muneri aptissimus.
Die Stelle eines Moralprofeſſors Iu Trient bekleidete Rigler
von — Im ahre 1825 Urde mit elbe
ung ſeiner Profeſſur Spiritual um ürſtbiſchöflichen erikal
Seminar, bi 1838 zun großen Nutzen der
Diöceſe inne E ne Unterbrechung trat Nur von
bis 1831 ein, EL das Seminar al Rector eitete Im
Frühling 1834 begann Rigler U auszuwerfen, wodurch EL

gezwungen Urde  * ſeine Oſe Thätigkeit durch mehrere
onate unterbrechen und In erne Schonung 3
denken, und darum auch die Moralprofeſſur niederzulegen.
Afür übernahm CL aAber U wieder vom Jahre 1836 an
die Lehrkanzel für aſtoral, 6 bis 1854 behielt, wo
eine Gehirnentzündung mit merkwürdigen pſychiſchen Erſchei
nungen eintrat und gänzliches Ausruhen von jeder Lehrthätig
keit bſolut erheiſchte.
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Wie Rigler als — wirkte, däßt ſich dus ſeinen
„Schriften ermeſſen, von welchen NUr die größeren hier genann

werden en Ordo pastoralis (2 Uflage, Bozen
Praecepta pastoralis didactieae (2 Theile, 2 luflage, ozen
* Pastoralis liturgiea (2 heile, ozen 1864,
Eine Würdigung dieſer Schriften dürfte In einiger Zeit der
Linzer Quartalſchrift die Fede eines anerkannten
iefern

Bezeichnend für das Anſehen, velches Rigler aU Ge
lehrter genoß, iſt die Art und Weiſe, wie ich der SEnSUuUS

communis h  Ib au  1 Wenn unter den Prieſtern
Tirols In einer Moral-— bder Paſtoralfrage eine Meinungs
verſchiedenheit hervortrat, ſo Uchte man wie berichtet wurde

ſorgfältig, die Anſicht Riglers Üüber den ſtrittigenun 3u C

fahren Die Bemerkung: „Rigler hat's eſaͤgt!“ wirkte dann
äberall beruhigen I wer wüßte nicht, te unſchätzbar eS
iſt, einen Mann 3u N, auf deſſen Uſpruche In olchen
Dingen man bauen kann. Uch einige hochverdiente öſter⸗

Biſchöfe blickten mit kindlicher Ehrfurcht Rigler
mpor und rbaten ſich un wichtigen en ſeinen Rath Die—
elbe Hochachtung, 6 Rigler entgegentrug, kann
auch QAus Folgendem erſchließen Als nämlich ott eS Ugte,
daß Rigler mit r damals chon Spiritual Grazer
Seminar unvermuthet auf einer Reiſe Im ilwagen zuſammen⸗
traf und ſomit den un eider, einander kennen lernen,
erfüllte (wie Rigler ſpäter bei Erzählung dieſes Ereigniſſe
beiſetzte) da Ußerte ſich ierüber Jemand ehr Teffend,
daß da ern gelehrter eiliger (Rigler mit einem eiligen
Gelehrten Schlör) ſich gefunden habe

Es dürfte hier der Ort —*  ür die Bemerkung ſein, daß
Rigler mit einem anderen ſehr bewährten Geiſtesmanne u
Berührung and, mit Regens Feichter Iun Brixen, dem Beda
(ber In ſeinen „Charakterbildern“ Ein ſo ſchönes Denkmal
geſetzt Rigler pflegte nämlich als junger Profeſſor In den
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Ferien dieſen Gottesmann der Diöceſe Brixen VI  I beſuchen,
aus eſſen reichem Schatze Wiſſenſchaft und be  4  1e für
ich 3u ſchöpfen Feichter durchſchaute gar bald mit dem ihm
eigenen Scharfſinn Riglers l und rug auch bei
eine gewiſſe, Rigler noch anhängende lengſtlichkeit 3u ent
fernen. Eines Samſtags Abends nämlich, oder gar erſt Sonn⸗
tags früh überraſchte Feichter einen ſehen Gaſt mit der
itte, CL möge ich gefälligſt nach Er verfügen,
dort dem Herrn Curaten nit der Predigt auszuhelfen. Rigler
machte Vorſtellungen, daß CE ich Ni nehr vorbereiten önne.
„Gehen Sie Iu Gottes Namen, nehmen Sie ieſen eyt und
enken Sie über denſelben auf dem ege nach!“ Rigler fügte
ſich dieſen freundlichen Worten de Mannes, der ihm als
Vater galt, ging und redigte. Der Lir egnete erne Worte
und Rigler 0  e hiemit eine gewiſſe Aengſtlichkeit abgelegt,
die ſeinem Geiſtesfluge eine hemmende Feſſel hätte verden können.

In ſeiner Eigenſchaft 11 11i1u hat jedo Rigler
nach dem Zeugniſſe aller, die ihn hierin kennen lernten, da
Bedeutendſte geleiſtet. Eine Haupturſache dieſes gedeihlichen
Wirkens war ohne eife erne eigene Heiligkeit. Wie hätten
jene ertker Ni erwärmt berden die das Glück hatten,
durch einen Mann gebilde 3u erden, der ſelbſt gunz Liebes
flamme war Wer U Gelegenheit hatte, Rigler 3u prechen
oder ihn ehen, namentlich bor dem Sanctiſſimum heten

ſehen, der Dtr. C begreiflich finden, daß man bei Riglers
Lebzeiten chon wiederholt die Aeußerung bren konnte, der
eutſche den erde bald einen eiligen bekommen. Gewiß
chrieb eine Deutſchordens-Schweſter allen denen, die Rigler
kannten, ſo N‚ aus dem Herzen: „In den ereits 26 Jahren,
wo mir das unverdiente I 3u heil war, Unter der Lei
tung des hochwürdigen errn Rigler tehen, Oftma ihn

prechen, bei verſchiedenen nidſſen ihn 3 beobachten,
laubte ich Ue anders, 1 einen heiligen Lieſter Iu IHm
en Seine von der tebe Gottes ganz durchdrungene Cele
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leuchtete lar hervor bei allen Homilien; anein chaftlichen
und abgeſonderten Ermahnungen; darum ihm dad Angelegent⸗—
lichſte war, un zur innigen Vereinigung mit eſus 3u führen.
16 oft agte 0 mir: „O te Ctte und nichtig iſt Alles,
was nicht für geſchieht, was Utr nur nach mſeren Nei—
gungen geſucht und gethan haben 0 ein ganzes Aeußere,
eine Haltung, ſeine beſtändige Ruhe flößte mir tefe Ehrfurcht
und heilige Geſinnungen ein Ich onnte ihn nie ſehen, ohne
mich erhauen Namentli erne Sanuftmu Ind Milde
eu  Ele u ſeinem eſen, Iu allen ſeinen orten und
Handlungen hervor.“

Wie der Heiland durch die Sanftmuth eines erzen
an ich und Wie jene dle Ce. die un8 das

tebe Lied egeben:
Immer muß Ich vieder eſen
In dem en heil'gen Buch,
Wie der E gut geweſen,
Ohne L

iſt Ind ohne Trug,

Ur das Leſen von dieſer Milde und Güte dem
errn o nahe gebracht wurde buiſe Henſel), ſo fühlen wir
uns unwillkührlich dem liebeglühenden gütigen Herzen des Herrn

nahe gerückt, wir Nur das eſen, was Rigler 1868
als Frucht ſeiner eigenen Exereitien niederſchrieb und as
gewi nicht bloßer Vorſatz 16 ort wO davon pricht,
daß s da Vertrauen, welches ihm einige Seelſorger chenken,
benützen wolle, ſie auf das „Zuviel und Zuwenig“ aufmerk⸗
ſam machen, agt 2 47 wäre ein verdammliches Zu
viel, wenn die Seelſorger bon hrem Rfer hingeriſſen, irgend
etwas übertrieben, ſo daß nicht ede threr Behauptungen
und angeführten Gründe zuverläſſige Wahrheit wäre, oder
wenn ſie mit Bitterkeit ſprächen, ſich in ott⸗ und Schmäh
borten ergötzen und Adurch die Gemüther mehr Abſtoßen, als
füy die Ahrhei gewinnen würden Oh finden Dtr Aus-

Aehnliches bei den Vätern, 10 bei den rofeten
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und 0  eln und ſelbſt bei dem göttlichen Erlöſer und dürfen
aher nicht Ogleich verdammen, venn eifernde Prieſter auch
heu 3u Tage mitunter und wie ausnahmsweiſe etwas heftig
werden; Aber Regel darf für einen werden und er Nt
von der göttlichen ziebe  ——— ſo erfüllt iſt, wie CS jene Heiligen
Aren, ſondern noch ziemlich ebhaft die Zornmüthigkeit Ind
Leidenſchaftlichkeit der berdorhenen Natur N ich verſpürt,
der ich nach dem 0  6 und Beiſpiele der hh Franz
von und Vincenz bon In die Qllein ſichere ege
der Sanftmuth, beſonders venn bL It N olchem höheren
Amte ſteht, Wo E Die bei den Propheten und 0  eln und
deren Nachfolgern oft Pf iſt, auch mit Strenge
3u *  rügen und 3U trafen diejenigen, die ſen und harten
Sinnes ſind.“ Ser fühlte nicht das Treffende dieſer Worte!
Wer erinnert ſich a nicht AIn jene für 16E conſervative Sache
⁰ demüthigenden esavous, allerdings gutgemeinte,
aber übertriebene Zeitungsberichte Iu neuerer Zeit durch die
glaubensfeindliche Preſſe erfuhren!

Wie Rigler die Sanftmuth, E EL bis Iu ihre zarteſten
Nuancen hinauf Anderen einzuflößen bemüht wWar, ſelbſt übte,
berichtet Johannes ruber 8 „Einmal ich Ge
legenheit, bon ſeiner Demuth, Selbſtbeherrſchung und Seelen—
ruhe euge ſein, da ihm Vorwürfe und Grobheiten in'“s
Geſicht geſagt wurden 6 keinen andern run. haben
ſchienen, al Abneigung und Gehäſſigkeit und da Et hätten
zurückgewieſen werden können. Es kam darauf kein Wort
der Entgegnung oder auch nur Entſchuldigung 4aus —  E  —.—  nem
unde ondern 41 ſagte nur mit einer mir unvergeßlichen
Gemüthsruhe: Deo honor Et gloria, mihi autem (COonfusio
Und (wie mir ſchien) brachte leſe Ruhe auch da aufgeregte
Gemüth des Beſchimpfenden zur Ruhe Aeußerlich wenigſtens
war e ſo . öge dieſes Wenige 3zUum Beweiſe enügen,
daß wir nicht mit Unrecht die perſönliche Frömmigkei des
I  —  pirituals Rigler ſo etonen



— 605 —

Rigler lehrte aber auch enne ertter jene Mittel be⸗
nützen, durch deſſen Anwendung das Streben nach Dbutobm

menheit ſo weſentlich gefördert und der Mechanismus im
Geiſtesleben An gründlichſten hintangehalten wird, die edi
tation Wie ſegensreich Rigler mn dieſer Richtung ewirkt, wie
richtig das „Tiroler Volksblatt“ In einem Rigler gewidmeten
Nachrufe ſagt, daß Unſer bttesmann Iu dieſem Punkte Außer  2  2
ordentliches, 10 Einziges geleiſtet habe, können diejenigen,
velche ſich 3u den geiſtlichen Söhnen Riglers nicht zählen dürfen,
aus dem 2  ießen, as EL al Leiter bon Exercitien, be
ſonder von Prieſter⸗Exercitien genützt; denn die Tüchtigkeit
Riglers ich nicht nul innerhalb der Mauern des
Seminars un Trient, ſein Ruf 4ls Geiſtesmann rang hinaus
und Iun einer großen Reihe von Exereitien, CL an den
verſchiedenſten Tten leitete, and eL Gelegenheit, das Ver
andni für die Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Exerei—
tien und des Meditirens überhaupt 3u fördern bder gar erſt
3u vermitteln. (eben 0 und dem Karmeliten artori
9at ⁰ Rigler die größten Verdienſte Wiedereinführung
der Prieſter⸗Exercitien In Oeſterreich.

Die Abhaltung von ſolchen Exereitien IMm Klerikal-Se
minar un Trient burde von Rigler n der kräftigſten elſe
gefördert, viellet erſt U hun eingeführt. uſpäterer Zeit
1e bTL Exercitien Ab In Meran, Kloſter Grie  — und
anderen Tten ſpäter wurde CT nach Wien 1851
ud und Olmu (1852) berufen, wO bLr dieſe Uebungen
In ſo ausgezeichneter elſe leitete, a6 dieſelben dem QAmd
anweſenden Klerus unvergeßli geworden ſind u beiden
Erzdiözeſen iſt Rigler als Begründer der Exercitien 3 be
trachten. Seine Eminenz, Audind Johann Rudolf er,
amal Kanzler Olmütz und auf Einführung von Prieſter⸗
Exercitien U der ortigen Erzdiöceſe bedacht, bunte die großen
Schwierigkeiten, welche ſich ſeinem Vorhaben entgegenſtellten,
nur deshalb überwinden, weil Rigler als Exereitienleiter ſich
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ereits einen ſo großen Ruf erworben Noch immer kann
nan u6  2 dem M‚  unde derer, die Rigler 3u hören, ⁰ glücklich
waren, die Aeußerung hören: „Wir erfuhren erſt durch Rigler,
was Exercitien eigentlich ſind.“ Iu hervorragender Gelehrter
äußerte ich ber die Rigler II Wien abgehaltenen rer⸗
Citien, ſie elen der mächtigſte Todesſtoß geweſen, der dem un
Wien noch zuckenden Joſephinismus erſetzt wurde M noch
bedeutenderer Mann 3  2  b8 die Rigler und anderen Exer—
Citienleitern bon Fach und eru gegebenen Exercitien in Ver
gleich und a5 Urtheil fiel ⁰ ehrenvoll aus, daß
kaum mehr ein Verglei genannt werden kann.

Es bringen gewiß Geiſtesübungen immer große Gnaden;
aber Ern eigener egen ruhte auf den von Rigler geleiteten.
2  — einmal nach Schluß dieſer Uebungen die Exercitanden bei

erſchienen, ihrem Danke Ausdruck geben, legte
einer einen Zettel auf den Tiſch, der mit den Worten be⸗
Tieben Waor: Salvasti animam IIICaIII

Als Rigler Ein Iu Trient bei Ldien-Exercitien drei Arten,
dienen darſtellte, als Sklavin, ls Magd ud Als

rau erhoben ſich lötzlich zwei Damen höheren Ranges,
Mutter ud Tochter von thren Sitzen, warfen ſich bor dem

6 Gekreuzigten und dem Exereitienmeiſter auf die
Kniee und iefen Im heftigſten Affecte Non schiava. 110

SErVa. 1112 eposa! (Nicht Sklavin, nicht Magd, ſondern Braut!)
Rigler hatte ühe den überraſchenden und überwältigenden
Eindruck dieſer Scene MN der Verſammlung ſo eit be
meiſtern, daß nicht eine weitergreifende Senſation In die
Stadt hinausgetragen wurde

So errliche Wirkungen erzielte der Selige durch regen
Anſchluß INn jene Büchlein, d⁴ durch die Approbation der
Päpſte, durch den Gebrauch ſb vieler eiligen ern ahr
„goldenes“ geworden ſt, das xercitienbüchlein des IS-
natius Aber Rigler beherrſchte deſſen Stoff ſo vollkommen,
war u deſſen El ſo ſehr eingegangen, daß E ohne den
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Plan und Gang de Heiligen verlaſſen, immer Néuer und
packender Formen ich (dtente Insbeſondere iſt ſeinen einſtigen
Zuhörern 1I Wien ein Einleitungsvortrag In Erinnerung,
wo CI die DOrte VOX Clamantis In deserto: Parate Viam
Domini ( Ausgangspunkte ma und Iu Höchſt ergreifender
eiſe ich als teſe Stimme 41 clamans, ondern IIII
4ls VOX elamantis) vorführte. Gar ſehr feſſelten auch In Wien
ſeine Vorträge ber die tebe Jum Kreuze und das (he
Zu einer Meditation Über die Hölle enützte die Parabel

reichen Praſſer und Grmken Lazarus. m da SepPul-
tus eSt 1 interno veranſchaulichen, erzählte 0ν die Ge
chichte von einem lebendig Begrabenen, die Iu ſeiner u
gend ehört und erzielte Adurch ohne jede Uebertreibung,
velche ieſem hema ſb gefährlich werden kann, eine unbe—
ſchreibliche Wirkung.

Vorliebe bediente C ich der V Schrift de Alten
Bundes, beſonders der Prop  et (n, lus welchen & ganze Stel⸗
len Hus einer Taſchenausgabe der Vulgata, die CTI in Händen
hielt, vorla und wunderſam Crklaürte Sehr eln wirkte
Auch die Art, wie Rigler den Ignatianiſchen Stoff an die
Liturgie, namentlich AN a5 „vangelium des (O, III das
Leben de eben eintreffenden eiligen ⁰ Ungezwungen
ehnen wußte, te EL Alles, was ihn umgab, Dri. Perſonen,
unmittelbare Erlebniſſe für die Durchführung der ewigen
Wahrheiten verwerthete. Noch jetzt Tzäh man ſich Iu Wiener
Prieſterkreiſen, was Rigler Beginn ſeiner Exereitien 1851
ſeinen Uhörern mittheilte. Der Herr habe ihn bvor jenen
Exereitien ſchwer geprüft; CEL habe namli ange, ange nach
einer Einkleidung ſeiner deen geſucht, dher 1e länger 9³

nachgedacht, Eſto verwirrter ſei 9 geworden. Da habe CTY

ganz Urze Zeit bor Beginn der Exereitien den eErrn In der
Meſſe beſonders innig Erle gefleht und

dd  V. nach der Wandlung ſei ihm das, ſo lange E·
ſucht, klar bor den Augen de Geiſtes geſchwebt. E War



ihm, dls zögen die ganzen Exereitien N. ihm borüber. Ge
rade dieſ Geiſtesübungen ren beſonders geſegne

eit Riglers Krankheit im ahre 5 vendete ſich erne
Thätigkeit faſt ausſchließlich dem II I U zu,
In welchen n im März 1841 1  — Nobize eingetreten
War Die Veranlaſſung 3zUum Eintritte Iu dieſen Orden Wwar
olgende

Der Deutſchordensprieſter und Dechant bon Lana ranz
OIz vollte Iu ſeiner Gemeinde barmherzige Schweſtern
einführen, damit dieſelben ne der Krankenpflege auch die
Mädchenſchule übernehmen und ſo dem kommenden Geſchlechte
chriſtliche Mütter erzögen. Dechant Scholz bat den ehen erſt
inthroniſirten Hochmeiſter Erzherzog Maximilian erne
Unterſtützung, welcher bald die Erklärung abgab, 2Geld
mitteln werde C5 nicht fehlen Der Herr gab C5 Aber dem
Hochmeiſter Iu den Sinn, anſtatt der barmherzigen Schwe
ſtern lieher Schweſtern — eines Ordens zum eile der Pfarre
einzuführen. Es wurde AIn die ereits 1837 nach Land
berufenen barmherzigen Schweſtern die rage geſtellt, ob ſie
U In den deutſchen Orden übertreten würden. Die Kloſter
frauen überließen die Entſcheidung den Biſchöfen von Brixen
und Trient, welche für den Uehertritt ſtimmten. So legten
denn ant 2 Juli 1841 die erſten Deutſch-Ordensſchweſtern
ihre elu ab II demſelben Monate wurde eine Co
lonie von Schweſtern und Novizinnen nach Schleſien eſchickt,
aus welcher ſich die etzt ⁰ zahlreiche Deutſchordensſchweſtern—
amilie u ünf Häuſern entwickelte Auch dem Mutterhau
In Lana tanden bald vier Filialhäuſer zul Ctte. Nun Wwar e5
Aber de Hochmeiſters lebendigſte Ueberzeugung, daß das
Ordensſchweſtern-Juſtitut dann gedeihen könne, 65

Superioren und Beichtvätern geleite wäre, die von dem
eigentlichen Geiſte dieſes Ordens-Inſtitutes durchdrungen, eine
möglichſt ähnliche Lebensweiſe und Regel bebbachten. teſe
Ueberzeugung heilte auch der heiligmäßige Fürſtbi2.
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Johann Nep Tſchiderer der ſich Inbemühte wenigſtens für
Vdas Schweſternhaus IM Land men würdigen rieſter 3

der bereit I den eu  en Orden 3 treten U
Rigler der durch langjährige Wirkſamkeit großen
Einfluß auf den Klerus wurde aufgefordert irgend

würdigen rieſter 3zum Ordens Eintritte 3u bewegen
Rigler gelangte aber bei des Statutenbuches zur
IUſt daß Niemand der en Ordensgeiſt beſitzt 3u

Ordensprieſterſtande ich werde bewegen laſſen dem die
VIta 60  Iun!l8s abgeht leſe ‚et Grundbedingung, der
dle Gedanke Maximilians realiſirt werden Da ſich Rigler
chon von dem erſten Studienjahre an zum Ordensſtande hin⸗
Jegogen ühlte und der eierli verſprochene Gehorſam
gegen ſeinen Biſchof ihn II Seminar feſthielt, V kam C8 ihn
Iu den Sinn, dem iſchofe ſich 3zum Eintritte M den
anzubieten. Ugleich hoffte er, daß, venn einmal durch ihm
das Ei gebrochen ſei, auch andere gleichgeſinnte Prieſter ſich
entſchließen würden, ihm nachzufolgen, mit welchen ſich dann
allmählig Ein pahre Communleben anbahnen ließe. m Licht
meßfeſte 1841 las dieſer ſicht die hl Meſſe vor dem
Bilde der Unbefleckten Empfängnis legte Abet enn chon ab
gefaßte Bittgeſuch den Hochmeiſter Aufnahme den

rden Marid auf den Altar bat die Königin de Himmels
den Ausgang nach ihrem und de göttlichen Sohnes
Wohlgefallen 3u lenken und übergab Abends das Schreiben
On den Für mit dem Beiſatze, C5 nach erlgenem Er
achten abzuſenden oder vernichten, indem er nur Gotte
Willen ſuche und Überzeugt ſei, dieſen ſeines
Entſcheidung nden Der Fürſtbiſchof dieſes itt
geſu I ein reiben den Hochmeiſter Enn bporin EL den
unſ ausdrückte daß der Hochmeiſter Rigler für die Schweſtern
berwenden jedo von der Lehrkanze IM Seminar nicht Weg—
nehmen mo  6 Die Bitte wurde erhört und Rigler Aam

unl 1842 eingekleidet
39



610
8 Ausführung der ane Riglers für den eu  en

Orden Ur allerdings verzögert, insbeſondere durch die
Stürme des Jahres 1848 Die 1854 eingetretene, ſchon Er:
wähnte Krankheit aber, E  E Rigler veranlaßte, die Profeſſor
ſtelle niederzulegen, ma möglich, daß CT nun gunz
dem Dienſte ſeines Ordens angehörte, ſich bon H  .  rient nach
Land zurückzog, WO chon 3 gleichgeſinnte rieſter .
während der ettrt von noch zwei anderen erwartet wurde
Vom Erzherzoge Maximilian wurde ein aus nit undü
ekauft, wurde der onven bezogen nd dadurch war
der Grund gelegt zur Verwirklichung des edlen Lebensplanes
Riglers. In Jahr vorher war bom Apoſtoliſchen Stuhle die
Approbation für die Schweſternregel gegeben worden Ttor
Rigler wurde ur den Hochmeiſter 1856 3 ſeinem geiſtlichen
Rathe und Viſitator ſämmtlicher Schweſternhäuſer Iu
¹i und Schleſien ernannt. 1863 Ar der um die elebung
de kirchlichen Geiſtes Iun Oeſterreich hochverdiente Erzherzog
Maximilian. Schon 1864 richtete der nachfolgende Hochmeiſter
Erzherzog Wilhelm an Unſeren Rigler die Aufforderung, die
Grundlinien der Conventſtatuten entwerfen, wie ſie bor
1855 In Lana geübt wurden. Nach vielen, für Rigler ſehr
anſtrengenden Verhandlungen wurde 1866 die Conventsregel

hohen Orden und Sr Majeſtät begutachtet, 1871
aber vom Ppd  lchen Stuhle approbirt Im Iahre 1866 E·
chah ein mächtiger Schritt zur Förderung de Rigler'ſchen
Gedankens Urch die röffnung eines Deutſchordensprieſter—
Conventes n Troppau, welcher Iu mehr Iu5 einer Richtung
eine höchſt ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet

u leſe —  —  — wurde Rigler dem eu  en Tden wahr
haft ein geiſtlicher Vater und NMIIIII etzt gewiß unabläßig
den allmächtigen Segen Gottes Über ſein Werk, das Augen⸗
ſcheinlich einer noch önern Zukunft entgegengeh

In der Zeit von 1866 III beſchäftigte ſich Rigler mit
der Herausgabe eines Regelauszuges und eines Gebetbuches
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für die Deutſchordensſchweſtern und mit der Vollendung, reſp
Wiederherausgabe ſeiner theologiſchen Verke

Nur Iu Urze ſei hier ſeiner ˙⁷ 3u Schule
gedacht. „Im C von Jahren noch machte C5 ſich der AUU
ſeitig verehrte Geiſtesmann, wie die Oberin von Lanegg ert  Et,
0  Ul Aufgabe, al Katechet In der dortigen Mädchenſchule den
Kleinen den Katechismus 3 erklären, Ee CEL Auch mit Aller Liebe
und Geduld bei den Anfängerinnen bſen begann. anchma
mühte EL ſich für die drei — 5jährigen ungelehrigen Mädchen drei
Viertelſtunden lang ab Denn V [Ten in dieſer erſten Abthei⸗
lung Im Ganzen Mädchen In den folgenden ahren
vollte 9 alle Claſſen Ius Katechet durchmachen Doch nach

oder ahren unterlag L11 der Anſtrengung und ſtand
wieder bor dem Thore der Ewigkeit.“

Nach einem anderen Berichte ieß EL auch die Knaben bon
Lana An Sonntagen in dem Conventshofe ſich ver

ſammeln und Unter Aufſicht der ertrer verſchiedenen, auch
chu geräuſchvollen Unterhaltungen ſich ingeben. (E ſchrieb
auch Anweiſungen, die ganz ennen Iun der eligion 3u
Uuterrichten, Obet 0ν vorzüglich darauf ſah, daß ſie recht
beten lernen und ich früheſter Jugend gute Gewohnheiten
aneignen, wie Ogleich aufſtehen venn die Mutter weckt, ſo
glei da Kreuz nachen wenn's gar iſt, enken im
Namen Gottes, im Namen V

&

eſu des Gekreuzigten reuz  2  —
machen vor der Arbeit gute Meinung: Die Arbeit Gott
3 Liebe Kreuzmachen bor dem en das Eſſen
1 tebe benns minder me nicht klagen, an Chriſti
reuz enken Kreuzmachen vov der Ule das
Stillſitzen fällt, denken: Gott 3 lebe Als un
ſeinem Alter nicht mehr katechiſiren onnte, hörte man

ihn einmal agen „D wenn ich doch noch katechiſiren könnte!“
Ria CTI war immer beſchäftigt Das, was als Pro61 —

für die Deutſchordensſchweſtern und mit der Vollendung, reſp.

Wiederherausgabe ſeiner theologiſchen Werke.

Nur in Kürze ſei hier noch ſeiner Liebe zur Schule

gedacht. „Im Alter von 63 Jahren noch machte es ſich der all⸗

ſeitig verehrte Geiſtesmann, wie die Oberin von Lanegg berichtet,

zur Aufgabe, als Katechet in der dortigen Mädchenſchule den

Kleinen den Katechismus zu erklären, die er auch mit aller Liebe

und Geduld bei den Anfängerinnen zu löſen begann. Manchmal

mühte er ſich für die drei —5jährigen ungelehrigen Mädchen drei

Viertelſtunden lang ab. Denn es waren in dieſer erſten Abthei⸗

lung im Ganzen nur 10 Mädchen. In den folgenden Jahren

wollte er alle Claſſen als Katechet durchmachen.

Doch nach

3 oder 4 Jahren unterlag er der Anſtrengung und ſtand

wieder vor dem Thore der Ewigkeit.“

Nach einem anderen Berichte ließ er auch die Knaben von

ganz Lana an Sonntagen in dem Conventshofe ſich ver⸗

ſammeln und unter Aufſicht der Kleriker verſchiedenen, auch

ſehr geräuſchvollen Unterhaltungen ſich hingeben. Er ſchrieb

auch Anweiſungen, die ganz Kleinen in der hl. Religion zu

unterrichten, wobei er vorzüglich darauf ſah, daß ſie recht

beten lernen und ſich von früheſter Jugend gute Gewohnheiten

aneignen, wie ſogleich aufſtehen, wenn die Mutter weckt, ſo⸗

gleich das Kreuz machen — wenn's hart iſt, denken: im

Namen Gottes, im Namen Jeſu des Gekreuzigten — Kreuz⸗

machen vor der Arbeit — gute Meinung: Die Arbeit Gott

zu Liebe — Kreuzmachen vor dem Eſſen — das Eſſen Gott

zu Liebe — wenns minder ſchmeckt, nicht klagen, an Chriſti

Kreuz denken — Kreuzmachen vor der Schule — wenn das

Stillſitzen ſchwer fällt, denken: Gott zu Liebe. Als er in

ſeinem hohen Alter nicht mehr katechifiren konnte, hörte man

ihn einmal ſagen: „O wenn ich doch noch katechiſiren könnte!“

Rigler war immer beſchäftigt. Das, was er als Pro⸗

feſſor, Schriftſteller, Spiritual, Ordensmann und „geiſtlicher

Vater“ 1——3 Ordens, als Prediger, Beichtvater, Ruri  eller, Spiritual, Ordensmann und „geiſtlicher

Vater“ ſeines O rdens, als rediger, Beichtvater, Rathgeber  39*
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Krankenfreund, Jugendfreund und 1 Beförderer kirchlichen
Lehbens u jeder Richtung geleiſtet, hätte uie von ihm geleiſtet
werden können, EL ſeine Zeit nicht Iu einer Weiſe benützt
ätte, die unwillkührli On den Alphonſus erinnert. Andeu
tungsweiſe ſei hier Huu erwähnt, daß Rigler ſich auch III die
Gründung des Rosminianiſchen Inſtituts un Trient, welchem
b elbſt angehörte und die Errichtung des Vigilianum, eine
Ar Knabenſeminar für die Trienter Diöceſe, Verdienſt erwarb

Im December 1873 chickte C ſich 3u einer Reiſe nach
Trient an, welche CET auf Erſuchen eines kirchlichen Dignitärs
I einer wichtigen Miſſion unternahm. Rigler wußte gar wohl,
wie gefährlich ihm der Winter ſei; aber ( galt das bonum
COnimune und darum ſich der hochbetagte rieſter
zur Reiſe Auf dem Wege erkrankte e an einer Lungen
entzündung, welche gefährlich werden Hierüber ert
die Oborin der Deutſchordensſchweſtern In Lanad AI einem
Briefe In die Troppauer berin: 7²

ienſtag AIm 2 December
verließ un der hochwürdige geiſtliche Vater 0 heiter;
ſcher

0

end ſagte Er beim Weggehen 3u einer eſter, die ihm
nachrief, 2911 möchte Q von Trient zurückkehren: „Wenn ich
indeſſen Ul 1 den Himmel gehe, komme ich ſchon wieder.“
Mi Abend kam ſchon die Nachricht, der geiſtliche QMter
liege In Bozen beim Kaufmann errau krank; der 13
rkläre ich für eine leine Lungenentzündung. Aus dieſer kleinen
Lungenentzündung vurde aber bis folgenden Abend eine
o große, daß ( hieß, die Krankheit ſei bedenklich So oft
wir bei der Pforte läuten hörten, wir Iu banger E
waͤrtung. Am Freitag autete *V Bericht twas günſtiger, allein
*  7*  —  2 ein Vorgefühl Iu uns allen, velches uns enig hoffen und
viel befürchten ließ Samſtag gegen 741 Uhr kam Hr Verwalter
von Deutſchhaus Iu Bozen mit einer Kutſche, uns In aller Eile
den letzten Wunſch des geiſtlichen Vaters mitzutheilen, daß 1

ämlich Schweſter Vikärin und mi noch einmal ſehen0
Um Uhr Aren wir I Iu0 Als ihn ſo äußerſt
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chwach und da liegen ſah, vergieng mir jede Hoffnung.
einer Weile er alle ſeine etzten Kräfte zuſammen,

betete ang und gab mir einen egen für die ganze Schweſtern
familie. agte noch einige orte, Aber ſchwer verſtändlich.
1 raten dann zurück und annen noch auf übernatürliche
Mittel, pboon aber rüher mehrere angewendet bvurden
(Mit den hl Sterbſakramenten eY/ auch ſchon ve  hen
worden) So gab man ihm die Reliquien de ſeligen
Faber, Berchmans U W., bvelche 1 annahm, innigſt
küßte, aber mit den Worten: „Nicht zur Verlängerung meines
Leben nein, keine Minute länger a Gott will!“
Während wir uns ſo beriethen, kam der Krankenwärter und
agte, C8 ſei Zeit, die Sterbegebete 3u ſprechen, die Füße
elen chon 5 alt anz Urz lag CET Iu Zügen und ent-
ſchlummerte ſo ſanft und unmerklich, daß der Tod hier ＋
ein Schauervolles Ud Schreckliches Ablegte. Die üßeſte Ruhe
lag In ſeinen Zügen und ern Anblick voll de  2 Troſte
für Unſere blutenden erzen; denn 0 ſchien ganz erklar
Am Mariad Empfängni var ſeine verehrungswürdige
Leiche Iun dev Deutſchhauskirche ausgeſetzt. — Volk ſtrömte
herbei und edes wollte eine eliquie haben Mittwoch

Uhr war un Lan d da Begräbniß. Alle von

nah und fern nahm Antheil. rieſter, der Fü von

Seckau der ＋—

S

Ditze, varen erſchienen und ſagt, man

wüßte ſich nicht erinnern, daß U In Land ein ſolcher Leichen⸗
38 ſtattgefunden Der hochwürdigſte Für  0 Zwerger
2 das Pontifical⸗Requiem und C ſchlug Uhr, al wir

kehrten, Unſeren geliebten Vater im rabe zurück⸗
Aſſen Nach Tiſch kam der hochwürdigſte Fürſtbiſcho
onven uns herüber und tröſtete uns mit großer Eter⸗
ichkeit Wir hätten unſern dAter nicht verloren, agte
elber, ondern * könne uns jetzt ·loch mehr Vater ein als
rüher, und ir * auch gewiß ſein und leiben Aber
ich verſichere Sie, theuerſte Frau Mutter, die 6 vernarbt
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die Wunde nicht mit jedem Tage vermiſſen ui ihn mehr 7⁰

1e guten Schweſtern IN Lana gewiß I die einzigen,
I  6 ihn vermißten, den „Engel DTirol“, den „gelehrten
Heiligen.“

Eben arbeitet Nan IM Deutſchen Orden AIn Inen Ius
führlichen Biographie Rigler her Nan Sans8s Phrase

an vielen ten mit Freude entgegenſieht. Dev Novi  0EN
meiſter de Deutſchorden Con  1 I Troppau P Nikolaus
Bruggmoſer die geeignetſte Perſönlichkeit welche I dieſer
Arbeit erwählt werden onnte Mann der auch helegen—
heit 6 Rigler gründli kennen 3u lernen hat Viele  2
vorgearbeitet und hat auch zur Abfaſſung die CTL Skizze nit
liebenswürdiger Bereitwilligkeit Reſultate ſeine Sammelfleißes
zur Verfügung geſte

Das athanaſtaniſche Jumholum
nach ſeinem Inhalte Urz dargelegt Pro Dir rinz

Inter die älteſten Glaubensſymbole II denen mehr oder
die Summe des katholiſchen Glaubens niedergelegt

ER  ern gehört das athanaſianiſche Symbolum ſt auch
alE ſolches nicht Athanaſius elbſt erfaßt worden ſo
eutſtammt doch ereits der weiten Hälfte de fünften
Jahrhunderts deſſen dogmatiſche Lehrentwicklung, ſie
ſich a hinſichtlich —X Incarnationsdogma vollzog, IN boller
eiſe vorlieg und zwar IM Anſchluſſe OIn das Dogma der
Trinität velche gan nach der Le des großen Athanaſins
vorgetragen ird dieu eben dieſe

2 athanaſianiſch

T„
Symbolum IM Brepvier öfters im rlaufe de Kirchenjahres
dem Geiſtlichen n den Mun egt halten DOn 68 für gun  N
angezeigt benn Wiu hier Elne Urze Darlegung de nhaltes
desſelben geben indem Ohne Zweifel das —

utereſſe us
der (utzen der Recitation nicht wenig dadurch bedingt u daß
teſe Auch mit dem ollen Bewußtſein von der ganzen Fülle


